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Ueber die Neubeschreibungen von HRiodinidae in 
„Rhopalocera Niepeltiana‘“ LI 
Von H. Stichel, Berlin. 


. Gelegentlich der Besprechung der von W. Niepelt herausge- 
gebenen „Rhopalocera Niepeltiana“, 2. Teil, der den 1. Teil an 
Ausstattung und Inhalt zwar nicht erreicht, aber dennoch für Sammler 
exotischer Lepidopteren wie für Systematiker im allgemeinen eine be- 
achtenswerte Bereicherung der Handbibliothek und der Kontrolliteratur 
für Bestimmungswerke darstellt (Int. ent. Z. v. 11, p. 6), habe ich kurz 
darauf hingewiesen, daß die von E. Strand für Riodinidae neu einge- 
führten Namen überprüft werden müssen. Einige Irrtümer habe ich 
schon kurz berührt, jetzt. ist es mir nach Ueberlassung der Originale 
durch dankenswerte Zuvorkommenheit Herrn Niepelts vergönnt, mich 
hierüber näher auszulassen. 


Emesis mandana (?) var. angulariformis Strand, 1. ce. p. 18, t. 14 f. 12 
— E. mandana mandana (Cr. 2 typ. 


Ein kräftiges, aber nicht übermäßig großes Weibchen der typischen 
Unterart, von der ich je 1 2 aus Colombia, Costa Rica (Carillo) und 
Panama (Bugaba) besitze. Die ersteren beiden unterscheiden sich von 
dem Strandschen Original fast garnicht, bei letzterem ist die Grund- 
farbe heller. 

Nach der Heimat würde man auf E. mandana furor Butl. & Druce 
schließen müssen. Hiervon besitze ich ein Pärchen aus Orizaba in 
Mexiko, von dem auch das 2 erheblich kleiner, grundsätzlich aber 
‚ebenso gefärbt und gezeichnet ist, nur spärlicher und ungewisser. Auf 
der Unterseite lassen sich kleine Unterschiede in der Zeichnung er- 
erkennen, sie ist im ganzen zierlicher, die im Distalfeld beider Flügel 
laufende Fleckenbinde aus schärfer aufgesetzten Winkelfleckchen ge- 
bildet, also nicht bandartig. Da die Autoren von furor diese Form 
auch von Costa Rica (und Honduras) beschrieben haben, ist zu folgern, 
daß das Fanggebiet der beiden Unterarten, wie es bei Rassenbildung 
auf dem Festlande ganz natürlich ist, nicht scharf abgegrenzt werden 
kann, oder aber es handelt sich um Zeitformen. 


Emesis tenedia ab. fasciata Strand, l.c. p. 19, t. 14, f. 30 
— E. tenedia tenedia forma 2 fasciata., 

Die © © der typischen Unterart kommen in 2 Formen vor: mit 
stark aufgehellter, weißlicher und mit weniger von der ockerbraunen 
bis ledergelben Grundfarbe abweichender Vorderflügelbinde. Erstere 
ist nach der Originaldose Felders die typische, die Benennung des 
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Strandschen Originals besteht also zu Recht, sowohl Godmann und 
Salvin (Biol. Centr, Amer. Rhopal. v. 1, t.43, f. 18) als Seitz (Groß- 
schmett. IL, 1t. 136 g) haben diese Form als typische abgebildet. Es 
ist dies erklärlich, denn sie scheint die häufigere zu sein. Die Binde 
in der Abbildung bei Seitz ist, wie Strand schon hervorhebt, fast 
rein weiß, es ist zu bezweifeln, daß die Farbe richtig getroffen ist. 


Neben dem Original besitze ich f. fasciata aus dem Caucatal in 
2 Stücken, die typische Form ebendaher (ein sehr helles Stück, Nr. 3812) 
und aus Orizaba in Mexiko. i 


Calephelis costaricicola Strand, 1. c. p. 19, t. 14, f. 20, 21 
— C, australis W. H. Edw. 


Ein etwas dunkel gehaltenes Stück, das sonst keineswegs von 
Tieren der Art aus California und Mexiko erheblich abweicht. 

Strand vergleicht es mit ©. [ulmen m. und erwähnt dabei, daß 
die dunklen Zeichnungen der Oberseite nicht schwarz, sondern dunkel- 
braun bis schwarzbraun, die Saumlinien nicht silbern, sondern blei- 
farben sind. Ich habe in meiner Diagnose (B. ent. Z. v. 55, p. 103) 
auch nicht von einer schwarzen, sondern schwärzlichen Binde ge- 
sprochen, korrekter hätte ich mich allerdings mit „schwarzbraun“ 
ausgedrückt; die als „silbern“ bezeichneten Linien sind tatsächlich 
besser als bleiglänzend zu bezeichnen. Ich bin Herrn Strand dankbar, 
daß er mich durch sein Zitat auf diese Unklarheiten aufmerksam 
gemacht hat. 


Esthemopsis inariella Strand, l.c. p. 20, t. 14, f.29. — Seitz, Großschmett. II, 
1 p. 6798. | 


— Orimba ecleomedes Hew. 


Aricoris c. Hew. Ent. Month. Mag. v. 7, p. 4 (1907). — Exot. Butt. 
v.5 (5), t. 3 (Eryeina, Symmachia), f. 11. — Orimba c., Stichel, 
Gen. Ins. v. 112, p. 349. 

Daß diese Art in der ihr von Strand zugewiesenen Gattung 
keinen Anschluß hat, war mir bei Sichtung des Bildes sofort klar, ich 
vermutete in ihr eine Polystichtis nächst rhodope Hew. Das ist nun 
zwar nicht der Fall, aber sie steht mit ihrer Gattung im System nicht 
weit davon. Orimba ist dem entomophilen Publikum geläufiger als 
Aricoris bekannt; dieser Name verbleibt aber aus Prioritätsgründeu 
einer kleinen Gemeinschaft mit dem Typus tutana God. 

Der nächste Verwandte von O. inariella ist O. heliodora Staudgr., 
aber auch von dieser Art weicht jene noch so ab, daß ich sie nach 
dem Bilde von Hewitson nicht endgiltig einreihen konnte, sondern 
in den „Genera“ als „species incertae sedis‘‘ nachrichtlich aufgeführt 
habe. Umsomehr ist es zu begrüßen, daß dem Zweifel durch das Be- 
kanntwerden eines Vertreters dieser interessanten Art ein Ende gemacht 
worden ist. 

Das vorliegende Stück weicht von dem Bilde des Originals nur 
darin ab, daß die schwarze Besäumung beider Flügel etwas schmaler ist, 
es trägt im Apicalfeld nur 2 deutliche weiße Fleckchen, die Diagnose 
nennt deren 3. Sie sind bei dem vorliegenden Tier zwar auch vorhanden, 
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der vorderste aber ganz verloschen. Die nächst dem Distalrande am Apex 
gelegenen 3 blauen Fleckchen erwähnt Hewitson nicht, das ist er- 
klärlich, denn sie sind auch äußerst verloschen und erst bei schärferem 
Zusehen zu erkennen. Hewitsons Original ist aus Nicaragua (Contales) 
angegeben. Falls die geringen Unterschiede in der Flügelbesäumung sich 
als konstant erweisen sollten, könnte der Name als O. cleomedes inari- 
ella Strand für eine Sonderrasse aus Costa Rica erhaiten werden. 


Lemonias [?] tablazonis Strand, 1. c. p. 20, t. 15, f.1,2 


— Corrachia leucoplaga Schaus, P. zool. Soc. London, 1913, p. 351, 
ra, EDCOY 


Die Diagnose dieser Gattung von Schaus ist völlig unzureichend, 
die Adern sind unverständlich numeriert und ihre Lage anscheinend 
noch verkannt. Umso erfreulicher ist es, neben einem @ meiner 
Sammlung aus Carthago, Costa Rica, die Strandschen Originale in 
beiden Geschlechtern erhalten zu haben und damit eine Sicherstellung 
der generischen Merkmale zu ermöglichen. Leider sind alle 4 Stücke 
an der Wurzel der Hinterflügel durch Klebstoff verunreinigt, so daß 
ich nicht mit absoluter Sicherheit feststellen kann, zu welcher Unter- 
familie die Gattung gehört, allem Anschein nach aber fehlt die Basal- 
ader, so daß ich sie zu den Nemeobinae stelle. 


Das Geäder ist recht auffällig: 


Vorderflügel: C ziemlich lang, nur beim 9 nahe dem Zell- 
ende durch eine kurze Querader mit SC verbunden, 


Scı dicht an der vorderen Zellecke, SC; in weiterem Abstand, 
etwa auf der Hälfte bis zur kurzen Gabelung von SC; und ,. VR auf 
der Hälfte zwischen SC, und »z aus dem Hauptstamm der SC abge- 
zweigt. Zelle lang, mäßig breit, VDO fehlt, MDC kurz, HDÜ ziemlich 
lang, stark konvex, hinten ziemlich nahe der Gabelung von MM und 
VM mündend. 


Hinterflügel: C lang, VR entspringt in beträchtlichem Abstand 
distal von der vorderen Zellecke und bildet mit SC eine lange, schmale 
Gabel. Zelle lang und breit, die vordere Zellwand aber ziemlich kurz, 
VDC fehlt, MDC lang, schräg distalwärts gerichtet, in gleicher Richtung 
von der noch längeren HDC fortgesetzt, die VM nahe der Gabelung 
von MM trifft, so daß die hintere Zellecke als spitzer Winkel weit 


ausläuft. 
Der sonstige Aderverlauf in gewöhnlicher Lage. 


Meine erste Vermutung, daß es sich um eine Polystichtis handele, 
bestätigt sich also nicht. Ich glaubte dies neben anderem auch aus 
dem von Strand gewählten Gattungsnamen Lemonias schließen zu 
dürfen, der als prioritätsberechtist für eine Melitaeine anzusehen ist 
und bei den Riodinidae keine Anwendung finden darf, aber im ento- 
mophilen Verkehr noch allgemein im Gebrauch ist. 

Die weitere Untersuchung der Copulationsorgane, Palpen und 
Beine, die ich mir für den 2, Teil der Riodinidae in „Genera Insectorum““ 
aufspare, wird über die weitere systematische Stellung dieser jedenfalls 
recht interessanten Gattung Aufschluß geben. 
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Analecta ILI. 


(Fam. Buprestidae.) / 
Von Jan Obenberger, Prag IIl.—5. 


1. Coroebus subtrifasciatus m. n. sp. 

Länge: 10—11 mm. 

Patria: Sikkim; Südostindien. 

Die Oberseite ist goldig messingfarben; die Flügeldecken sind in 
der Vorderhälfte ebenso gefärbt, die apicale Hälfte mit drei gewellten, 
breiten, gelb tomentierten Haarbinden, die durch drei ebenso breite, 
unbehaarte, schwärzliche Querbinden unterbrochen werden. 

Der Kopf ist gewölbt, glänzend, breit, ziemlich stark, regelmäßig, 
gleichmäßig punktuliert. Die inneren Augenränder sind parallelseitig. 
Der Halsschild ist etwa zweimal so breit wie lang, von der Basis bis 
zur Mitte parallelseitig, von ebenda nach vorne mäßig stark gerundet 
verengt. Der Halsschild ist normal gewölbt, mit zwei leichten Längs- 
depressionen vor den Schultern; in diesen Depressionen sehr fein, sonst 
aber besonders in der Mitte an der Basis stark, einfach, nicht zu dicht, 
eingestochen punktiert; die Punktur wird gegen die Seiten und gegen 
den Vorderrand feiner. Der Seitenrand des Halsschildes ist normal 
(wie bei den übrigen Arten der Gattung) gekerbt; von den Seiten ge- 
sehen ist der Rand fast geradlinig; mit einem flach gebogenen, niedrigen, 
unauffälligem, ein wenig noch vor die Mitte reichenden Praehumeral- 
leistchen. Das Schildchen ist fast zweimal so breit wie lang, quer drei- 
eckig, abgeplattet. Die Flügeldecken sind etwa 4'/), mai so lang wie 
der Halsschild, im apicalen Teile in der Mitte der Länge mit einem 
nicht zu deutlichen, flachen Längsleistchen, vorne an den Seiten dicht, 
etwas runzelig, gegen die Naht spärlich einfach punktiert, ebenda ab- 
geglättet, an der apicalen Hälfte ist die Struktur weitläufig raspelartig. 
Das Flügeldeckenende ist dreispitzig; ein ganz kleiner Suturalzahn, ein 
naheliegender, kleiner, weiter vorgerückter Praesuturalzahn, und ein 
ziemlich entfernter, weiter oben beginnender langer, dornförmiger 
Seitenzahn. Die ganze Oberseite ist ebenso wie die Unterseite und 
Füße stark glänzend; die Abdominalsesmente mit einer kleinen weißen 
Haarmakel an der Seite, an der Basis. Die Fühler, Füße und Unter- 
seite sind glänzend messinggrün. Einige Exemplare sind mehr kupferig. 
Ich habe vor mir mehrere Exemplare dieser recht auffälligen Art; 
diese neue Species wird von den Verwandten durch die Färbung, den 
Glanz und die Struktur leicht unterschieden. 


2. Discoderes nigricans m.n. Sp. 
Patria: Erythraea centr. Abessynien. 
Länge: 10,5 mm. 
Dem Discoderes exasperatus Lh. von der Kapkolonie ungemein 
ähnlich, mit dieser Art in der Färbung vollkommen übereinstimmend 
und nur durch folgende Merkmale spezifisch verschieden: 


1. Der Kopf ist goldig (bei exasperatus schwärzlich), die be- 
haarten Hörnchen zwischen den Augen sind stärker ausgeprägt. 

2. Die Halsschildform ist eine andere, Der Halsschild ist wie 
bei exasperatus im hinteren Viertel am breitesten, von ebenda zur 
Basis aber nicht stumpf, gradlinig wie bei exasperalus, sondern fein 
ausgeschweift verengt; nach vorne stärker verengt, und daher im 
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basalen Viertel viel schärfer eckig, mit einem kurzen, nach vorne 
verlaufenden, gebogenen Leistchen. Die Struktur der Scheibe bei 
exasperatus besteht aus zwei runden, buckeligen Erhöhungen in der 
Mitte, die vorn durch einen Quereindruck und gegen die Basis durch 
einen \/-förmigen Eindruck begrenzt werden, ferner aus zwei buckeligen 
Erhöhungen vor der Basis an den Seiten, dann einigen, mehr weniger 
bestimmten Erhöhungen unter dem Vorderrande und an den Seiten. 
Die Struktur des nigricans ist eine ganz andere: in der Mitte verläuft 
der Länge nach eine breite Längsdepression, die durch zwei gruben- 
artige Vertiefungen hinter einander uneben wird. Sie wird von zwei, 
ein A bildenden, gegen die Basis divergierenden, erhöhten Längsleistchen 
begrenzt. Diese zwei, vorne stark eingestochen punktierten Längs- 
leistchen (bei exasperatus ist kein einziger einfacher Punkt an der Scheibe 
.nachweisbar!!) sind sehr auffällig. 

* 83. Die Behaarung der Stirn ist mehr goldig, die Oberseite ist 
durchschnittlich auch heller gefärbt als bei exasperatus. 

4. Die Unterseite ist in der Mitte messingfarben, glänzend, an 
den Seiten indigoblau gefleckt, mit einigen kleinen glatten Reliefchen 
an den Seiten der vorderen Abdominalsegmente. 

Ich habe vor mir etwa zwanzig übereinstimmende Exemplare, der 
neuen Art, die zum Teile aus Eryrthraea, zum Teile aus Harrar in Abes- 
synien (Plason) stammen, Die Struktur des Halsschildes ist eine sehr auf- 
fällige und läßt das Tier von den verwandten Arten leicht unterscheiden. 


3. Taphrocerus catharinae m. n. sp. 


Patria: Santa Catharina (Brasilien). 

Länge: 3,5 mm. 

Bronzebraun, glänzend. Der Kopf ist gewölbt, mit einer feinen 
Mittelrinne, die Augen ragen seitlich ziemlich stark heraus, die Breite 
des Kopfes ist aber nicht größer als jene des Vorderrandes des Hals- 
schildes; im Grunde chagriniert, überall fein, spärlich punktiert; aus 
jedem Härchen geht ein ganz kurzes, silberweißes Härchen heraus, 
Der Halsschild ist etwa zweimal so breit wie lang, an der Basis am 
breitesten, dann bis zum basalen Viertel parallelseitig, von ebenda 
nach vorne fein, fast geradlinig verengt, vorne gerade abgestutzt; mit 
einer schmalen, feinen Querdepression hinter dem Vorderrande, mit 
einer schmalen Depression, die nicht bis zu den Hinterecken reicht 
an den Seiten und mit einer breiten, flachen Querdepression zwischen 
der Mitte und der Basis. Ueberall fein chagriniert und ebenso wie der 
Kopf punktiert. Die Flügeldecken sind lang, mäßig breit, etwa 2°, 
mal so lang wie an der Basis breit, bis zu den vorderen */,; der Länge 
fast parallelseitig, von ebenda zur Spitze lang, schmal, fast geradlinig 
verengt, die Spitzen sind fein, ziemlich schmal zusammen abgerundet; 
die Struktur besteht aus grubigen Punktreihen;. diese Punktur ist vorne 
sehr grob, sie wird aber zur Spitze immer feiner und feiner, bis vor 
der Spitze verschwindet sie vollständig. In der Punktur mit Spuren 
von weißen, sehr kurzen und unauffälligen Härchen. Die Unterseite, 
die Fühler und die Füße sind dunkler, fast schwärzlich glänzend, 

Diese Art wird durch die Form, Struktur, Fehlen der Längsleiste 
an den Flügeldecken etc. leicht kenntlich. 


Zwei Exemplare dieser neuen Form befinden sich in meiner Sammlung. 
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4. Taphrocerus klimschi m. n. sp. 

Patria: Rio Grande (Brasilien). 

Länge: 4,2 mm. 

Der Kopf, Halsschild und Schildchen sind schwarz, die Flügel- 
decken sind violettschwarz, an den Schultern und unter der Behaarung 
mehr grünlich. Auf den Flügeldecken in der Mitte eine breite, etwas 
durchgebogene, weich, dünn, halbanliegend, seidenschimmernd behaarte 
(uerbinde; eine ebensolche, breitere Binde, die bis zur Spitze reicht, 
am Ende der Flügeldecken. Der Kopf ist breit, gewölbt, glänzend, im 
Grunde höchst fein (starke Vergrößerung!!) chagriniert, die Augen 
sind groß und ragen seitlich heraus, der Kopf ist so breiter als der 
Vorderrand des Halsschilde. Vorne beim Munde tief länglich einge- 
drückt, dichter weich behaart. Diese Behaarung ist schief nach vorne 
gerichtet, weiter zum Scheitel ist die Behaarung quer, beim und am 
Scheitel schief auf die Seiten gerichtet, spärlich. Eine feine Mittelrinne 
im hinteren Teile des Scheitels, die aus dem Scheitel verschwindet. 
Der Halsschild ist glockenförmig, in der Mitte am breitesten, von ebenda 
nach vorne gerundet, zur Basis ausgeschweift verengt,. die Hinterwinkel 
sind rechteckig. Die Oberseite bei den Hinterecken mit einer großen 
schiefen Querdepression; auch hinter dem Vorderrande fein quer ein- 
gedrückt; in der Mitte ganz kahl, unpunktiert, in der großen, seit- 
lichen Depression und auch im geringen Umfange bei dem Vorderrande 
in der Mitte mit kreisförmigen, spärlichen Pünktchen; ebendaselbst, 
besonders an den Seiten, dichter weich behaart, im Grunde licht fein 
chagriniert. Das Schildchen ist quer dreieckig. Die Flügeldecken sind 
breiter als der Halsschild, etwa 2!/; mal so iang wie an der Basis breit, 
etwa in ?/s der Länge am breitesten, von ebenda zur Spitze geradlinig, 
fein verengt, die Spitzen sind einzeln abgerundet; auf den Flügeldecken 
mit einem vollständigen Humeralleistchen (wie bei der U. G. Habroloma), 
sonst überall fein gereiht punktiert, mit oben erwähnten zwei weißen 
(Juerbinden und noch mit einer unbestimmten weißlichen Makel im 
vorderen Drittel, sonst auf der ganzen Oberseite höchst fein, schwarz- 
grau, unauffällig behaart. Die Abdominalsegmente an den Seiten mit 
einer breiten Haarmakel. Die Unterseite ist schwärzlichgrün, glänzend, 
die Fühler sind hellgrün, glänzend 

Ich widme diese schöne Art meinem hochgeehrten Freunde, seinem 
Hochwürden, Herrn Pfarrer Klimsch in Ettendorf als Erinnerung an 
die zusammen verbrachte Weilen während einer meiner Alpensammel- 
exkursionen. Von Herrn Pfarrer Klimsch erhalten. In meiner Sammlung. 


5. Liopleura nigrocoerulea m.n. sp. 


Patria: Chambireyacu bei Yurimagues (Huallaga) — Peru. 
(De Mathan, Juni-August 1885.) 

Länge: 3,5 mm. 

Die Stirn ist goldig, der Scheitel ist schwarz; der Halsschild und 
das Schildchen sind schwarz, die Flügeldecken sind indigoblau. Der 
Kopf ist ziemlich breit, fein und nicht zu dicht, etwas körnig punktiert, 
die inneren Augenränder divergieren ein wenig gegen den Scheitel. 
Die Fühler sind schwarz. Der Halsschild ist zweimal so breit wie 
lang, im Grunde (unter einer sehr starken Vergrößerung!) fein faden- 
förmig chagriniert, aber doch glänzend; mit einer flachen, seichten, aber 


63 


doch gut sichtbaren Querdepression vor der Basis, an der Basis am 
breitesten, die Hinterwinkel sind gegen die Flügeldecken ein wenig 
vorgezogen, von der Basis nach vorne ziemlich stark gerundet verengt; 
Basis des Halsschildes ist zwischen der Vorderecke des Schildcehens und 
dem Seitenrande gewinkelt ausgerandet; dieser Winkel liegt ungefähr 
in der Mitte der Flügeldeckenbreite; vor ihm, direkt an der Basis des 
Halsschildes ist der Rand etwas stärker ausgeschnitten, und der Rand 
schließt sich dort nicht knapp an die Flügeldecke. Die Flügeldecken 
sind breit, stark glänzend, etwa 2'/; mal so lang wie an der Basis 
breit, mit starken Epipleuren; bis zum ersten Drittel parallelseitig; von 
ebenda zur Spitze allmählich fein gerundet verengt, höchst fein, einfach, 
spärlich, verworren punktiert; die Spitzen zusammen abgerundet. Die 
Füße sind pechschwarz, matt, die Klauen mit einem breiten Zahn. 
Die Unterseite ist schwärzlich. 

Es liegen mir zwei Exemplare, dieser interessanten neuen Species 
vor. In meiner Sammlung. 


Eine neue Colon-Art und eine neue Agapanthia- 
Aberration. 
Von Professor J. Roubal. 


1. Colon stolzi mihi. 


Aus der nächsten brunneum-Verwandtschaft, aber kürzer, breiter. 
Der Halsschild im hinteren Drittel breiter, auf den Elytren ragen 
außer den dichten, anliegenden, goldgelben Härchen noch mehrere 
aufstehende Börstchen, besonders entlang den Seiten. Die Punktur 
überhaupt weniger grob und weniger rauh, auf den Elytren viel mehr 
sparsam. Die Hinterschenkel breit, in der Innenmitte mit einem 
scharfen, senkrechten Zahn. Die Hinterschienen gebogen, zwar schwach, 
doch besonders bei der Ansicht von unten mit einer gut bemerkbaren 
konkaven Biegung. Ganz lichtbraun, der Kopf, die Fühlerkeule, der 
Halsschild schwach dunkler. | 

Von C. sekerae Rtt. (F. G. 237) durch andere Körpergestalt, 
dichtere Halsschildpunktur, anders geformte Hinterschenkel und Hinter- 
schienen usw. unterschieden. — Länge: 2,50 m. 

Ein g' in der Begovina bei Castel nuovo bei Cattaro (Süd-Dalmatien) 
im Jahre 1903 von Paganetti entdeckt und Herrn Dr. H. Stolz-Baden 
übergeben, von dem letzteren ich das Tier mit einem größeren Deter- 
minationsmaterial zum Studium erhielt und nach ihm benannte. 


2. Agapanthia simplicicornis Rtt. ab. heyrovskfi mihi. 

Von der Grundform, mit der diese Aberration auf derselben 
Lokalität, auf denselben Blüten bei Pjatigorsk von mir getroflen 
wurde, durch ganz dunkle Fühlerglieder verschieden, denn auch die 
weißgeringelte Basalpartie derselben ist mit der Endpartie gleichfarbig 
Rote Farbe der prostalen Partie ist nämlich das Hauptmerkmal in der 
Reitterschen Tabelle (W. E. Z. 1898, 132, 133) unter den Gegensätzen 
sub 11“ und !1’, wodurch schon, um Irrtümer zu vermeiden, unsere 
Form zu benennen ist. 

Rossia mer.: Pjatigorsk VI. 1912. 

Nach H. Leo Heyrovsky benannt. 
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Drei neue Käfer aus der Balkanhalbinsel. 
Von Jan Roubal, Pfibram, 
r. Molops (s.s.) matchai sp. n. 

Aus der Verwandtschaft M. Parreyssi Kr. und curtulus Ganglb. 
Die zur Basis stärker verengten Halsschildränder vor den Hinterecken 
schmal ausgeschweift, diese kurz, stumpf abgesetzt, 

Eine kleine, auffallend zarte Art, wohl eine der kleinsten, nur 
11—12 mm laug. Verhältnismäßig eng, auf erstem Blick mehr einem 
Oreophilus Chd. oder einem anderen mittelgroßen Pierostichus ähnlich, 

Schwarz, stark glänzend, die Extremitäten mehr oder weniger 
braun, die Ränder des Halsschildes, der Elytren und des Abdomens 
bräunlich durchscheinend. 

Der Kopf mäßig groß. Das äußere Grübchen in den Halsschildhinter- 
ecken kurz, schmal von dem Rande abgegrenzt, das innere von jenem der 
anderen Arten gänzlich abweichend: während bei diesen es länglich, scharf 
markiert, tief ist, weist unsere neue Art ein rundes Grübehen am Innen- 
rande des äußeren Grübchens auf. Der Halsschild schwach breiter als lang. 

Die Elytren auffallend flach, auf den Seiten sehr wenig gerundet, fast 
wie bei dem promissus parallel, ziemlich kurz, 2 mal so lang wie breit. 
Die Fläche jeder Flügeldecke von der Nat seitwärts dachförmig gestellt. 

Forceps seit- und aufwärts gebogen, seine Spitze gerade, stumpf, 
lanzettförmig. 

Von curiulus Ganglb. noch durch die gegen den 6. Elytrenstreifen 
liegende Spitze der Hinterecken des Halsschildes, engere Basis des 
letzteren etc., von sieindachneri Apflb. durch die ganz andere Gestalt, 
Halsschildplastik, Flügeldeckenbau, Größe etc, von dem gleichfalls 
serbischen rufus Mat. durch die Färbung, Halsschildbau ganz andere 
Hinterecken desselben etc. unterschieden. 

Serbia: Jakupica, 1000—2000 m hoch. 

Ein Pärchen. Legit Jaroslav Matöha VII. 1914; ihm zur Ehre 
freundschaftlichst gewidmet. 


2. Tetropium castaneum v. rufomarginata var. NOV. 


Klein. Seiten des Halsschildes breit rotbraun, auf den Vorder- 
ecken geht diese Färbung weit obenher und hebt sich schön von der 
schwarzen Hauptfärbung der glänzenden Oberfläche ab. Unten geht 
diese Färbung auf die Coxen, Trochanteren, Pleuren und macht eine 
schmale Umrandung vorne auf dem Prosternum. Auch die mittlere 
Partie des Basalrandes des Halsschildes vor dem Scutellum ist rotbraun. 

Die zwei Dorsalnerven der Flügeldeeken mehr weniger auffallend 
grob markiert, stark vortretend. 

Die Flügeldecken weniger matt als bei anderen Formen. 

Bosnien, Kasidol. 2 Ex. (Vonäsek leg.). In meiner Kollektion. 
(Schluß folgt.) N 

Eine neue Luehdorfia- Form. 
Von G. Warnecke, AltonajElbe. 
Luehdorfia puziloi Ersch. nov. ab. flavomaculata Warn. 

Alle sonst roten Flecke auf der Unterseite und oberseits auch der 
rote Fleck im Analauge der Hinterflügel sowie der daneben stehende 
Fleck sind gelb. 

1 % vom Sutschan in meiner Sammlung. 
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